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XXXVIII. Versuch, die: Absorption des: Lichts 

nach der Undulationstheorie zu erklären;'com 
Baron Fabian von Wrede. 
Königl. Schwedischer Artillerie<Capitain, © 


Die mathematische Genauigkeit, mit welcher die meisten 
optischen Erscheinungen durch die Undulationstheorie_er- 
klärt werden, die Einfachheit der ersten Grundsätze die- 
ser Theorie, so wie die Analogie, die sie zwischen den 
beiden Mitteln voraussetzt, welche die Natur den leben- 
den Wesen zur Wahrnehmung und Unterscheidung der 
sie umgebenden äufseren Gegenstände verliehen hat, macht 
diese Theorie an und für sich höchst wahrscheinlich, wie- 
wohl es noch nicht geglückt ist, alle einzelneh Phäno- 
mene unter ihre allgemeinen Gesetze zu bringen. Halten 
wir uns auch nicht für befugt, über den relativen Werth 
dieser Theorie zu urtheilen, so ‘scheint doch Alles für 
sie zu sprechen, wenn wir sie mit der Emissionstheorie 
vergleichen, da diese mit allen ihren zusammengesetzten 
und wenig wahrscheinlichen Hilfsmitteln nur yon einer 
beschränkten Anzahl der optischen‘ Phänomene Rechen- 
schaft abzulegen vermag, während sie eine Menge ande- 
rer ohne Erklärung läfst, welche die Undulationstheorie 
‘nicht nur vollständig erklärt, sondern auch vorausgesagt 
hat, ehe sie beobachtet worden sind. 

Der wichtigste Einwurf, den man der Undulations- 
theorie gemacht hat, ist der: dafs sie die Dispersion und 
Absorption unerklärt lasse. 

Was die Dispersion betrifft, so bat Fresnel’ sie 
zwar nicht erklärt, aber doch wenigstens gezeigt, dafs 
sie in keinem Widerspruch mit der Undulationstheörie 
stehe. Er hat nämlich nachgewiesen, dafs die Schnellig- 
keit, mit welcher das Licht durch ein elastisches Mittel 
Poggendorff’s Annal. Bd. XXXIII. 23 
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fortgepflanzt wikd) dahn How der "Wellenlänge un- 
abhängig seyn könae,| wenn/die gegenseitigen Wirkungs- 
sphirerr-der Motectite des elastischen Mittels so klein sind, 
dafs man sie in Vergleich. zur ‘Wellenlänge als Null be- 
trachten kann... Ist diefs, nicht) der ‚Fall, so mufs die Fort- 
pflanzungsgeschwipgigkeit, für, die ‚kürzeren Lichtwellen 
kleiner als für die längeren werden, was auch die Un- 
dulationstheorie nach den über die Dispersion des Lichts 
gemachten Beobachtungen voraussetzen mufs. 

Ich werde nun. zum eigentlichen Gegenstand dieses 
Aufsatzes — zur Absorption des Lichtes — übergehen. 
Brewster, welcher mehr als ein Anderer die mit 
der Absorption des Lichts verknüpften Erscheinungen auf- 
merksam verfolgt, und unsere Kenntnisse, sowohl in die- 
sem als den übrigen Theilen ‚der Optik vermehrt hat, 
giebt in, dem Aufsatz, wo er die merkwürdige Entdek- 
kung, ‚beschreibt, dals gewisse farbige Gase das Veimé- 
en besitzen, eine unzählige Menge Lichtsorten zu absor- 
er und..andere dazwischen liegende frei hindurchzu- 
lassen, eine Zusammenstellung derjenigen Absorptions- 
erscheinungen, „welche. er als der Undulationstheorie ge- 
radezu widersprechend ansielit... Unter ‚andern drückt er 
sich folgendermafsen aus: 

»Dafs die Undulationstheorie als physikalische Vor- 
stellung der Lichterscheinungen mangelhaft sey, ist selbst 
von deren aulrichtigsten Anhängern. eingeräumt worden; 
und diesen ‚Mangel, in so weit er sich auf die Disper- 
sion des Lichts. bezieht, bat Sir John Herschel als ei« 
nen der furehtbarsten Einwürfe bezeichnet, . Dafs. sie als 
physikalische Theorie noch anderen Angriffen ausgesetzt 
sey; werde ich nun zeigen, und ich ;will es dabei der 
Aufrichtigkeit, der, Leser. ‚überlassen, zu, entscheiden, ob 
sie mehr oder weniger furchtbar. als die bereits, angege- 
benen, sind ' ).« , Alle diese neuen Einmärle, 
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gegen die: Undalationsthéorie sind von den Absorptions- 
erscheinangen entlehnt. 

Airy hat’ im seinen Bemerkungen gegen Brew- 
ster’s eben genannte Abhändluhg gewils vollkommen! an- 
erkannt, dafs! die Undulationstheorie bisher noch eine Er- 
klärung der Absorptionserscheinungen schuldig blieb; aber 
er bat dafür die beiden rivalitirenden Theorien in übri- 
ger Hinsicht mit so vieler Sachkenntnifs und Klarheit ver- 
glichen, dafs ich es für unmöglich halte, nach Durchlesung 
dieser Zusammenstellung, nur einen Augenblick ‘in. der 
Wahl zwischen ihnen zweifelhaft seyn. zu können, 

Dem, was Airy in Betreff der Lichtabsorption 
äufsert, bin ich jedoch gendthigt zu widersprechen, wenh 
anders ich dasselbe richtig aufgefafst habe. Er sagt näm- 
lich, er glaube nicht, dafs die Absorption als’ ein wesent- 
licher Theil der Lichttheorie' betrachtet werdeh müsse. 
»Sie ist,« sagt er, »eine Art äufserer Störung, welche 
entweder die gewöhnlichen Gesetze in voller Kraft: lafst, 
oder nicht diese Gesetze, sondern das ihnen Unterwor- 
fene vollständig zerstört.« — Diefs auch völlig zugebend, 
sehe ich doch nicht ein, wie sich daraus der Séhlufs ab- 
leiten läfst, dafs die Lichttheorie die Absorption nicht 
zu umfassen brauche. Wenn man bei den Körpern eine 
gewisse Eigenschaft voraussetzte, vermige welcher: sie 
störend auf die Lichterscheinungen einwirken, mülste 
man auch andererseits bei dem: Lichte eine: Eigenschaft 
voraussetzen, vermöge welcher die Erscheinungen’ dessel- 
ben sich von den Körpern würden stören lassen, hund diese 
letztere Eigenschaft müfste dann doch nothwendigerweise 

von der Lichttheorie erkkirt werden. 
| Ich‘ habe ‘das von Brewster dargestellte interes- 
sante Phänomen mit Aufnerksamkeit verfolgt; aber: weit 
entfernt, daraus denselben Schlufs wie er zu ziehen, glaube 
ich: darin nur eine vollständige’ Bestätigung det Undula- 
tionstheorie zu' finden. 


1) Diese Annalen, Bd. XXIX S. 331. or Wee oe P. 
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Schon als ich zum‘ ersten Mal das Spectrum: von ei- 
nem durch Jod- oder Bromgas gegangenen Lichte sah, 
dessen Regelmäfsigkeit keinen Zweifel übrig läfst, dafs 
nicht alle die etwa hundert Absorptionen aus einer und 
derselben Ursache herrühren, fafste ich die Ueberzeugung, 
dafs das Ganze ein Interferenzphänomen sey, wiewohl 
ich mir damals die Entstehungsweise desselben nicht ganz 
klar machen konnte, 

Ich werde nun zu zeigen suchen, dafs alle Erschei- 
nungen, welche wir der Klasse der Absorptionserschei- 
nungen beizählen, blofs Corollare des allgemeinen In- 
terferenzprincips werden, sobald wir der Materie eine 
höchst einfache Eigenschaft beilegen, welche dem Begriff, 
welchen: wir uns im Uebrigen von der Materie machen, 
in keiner Weise widerstreitet. 

John Herschel hat neuerdings in einer in man- 
cher Hinsicht interessanten und lehrreichen Abhandlung: 
Ueber die Absorption des Lichts durch farbige Mittel, 
in Bezug auf die Undulationstheorie +), die Möglich- 
keit gezeigt, die Absorptionserscheinungen als entsprun- 
gen aus Interferenzen anzusehen. Allein er hat dabei jede 
einzelne Absorption auf eine besondere Ursache zurück- 
geführt, wodurch er dann. genöthigt wird, bei dem ab- 
sorbirenden Körper eben so viel besondere Ursachen als es 
Absorptionen. im Spectrum giebt vorauszusetzen. Wenn 
man sich auch bei einem und demselben Körper etwa 
2000 besonders wirkende Ursachen denken könnte, wie 
es z. B. beim salpetrigsauren Gase der Fall seyn würde, 
so wird es doch schwer, sich einen richtigen Begriff zu 
machen von dem Grunde der grofsen Regelmälsigkeit, 
welchen man für die hundert Ursachen beim Jod- oder 
Bromgase voraussetzen mülste. Ueberdiefs meint er, müsse 
man bei Beobachtung der Menge und scheinbaren Unre- 
gelmäfsigkeit dieser Phänomene jede Idee von einer regel- 
mäfsigen Functionalgradation derselben aufgeben. Er äu- 
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fsert weiter, dafs, » wenn sich die auf ‚ei 
nen. analytischen Ausdruck zurückführen liefsen, dieser 
offenbar von sonderbarer und höchst verwickelter Natur 
seyn würde, und nothwendigerweise eine grofse Anzahl q 
willkührlicher, von der Beziehung des Mediums zum Lichte __ 
abhängiger Constanten, so wie transcendente Grölsen von 
hoher und sehr verwickelter Ordnung einschliefsen müsse. « 
— Ich werde'dagegen zu beweisen suchen, dafs :sie alle 
auf eine einzige oder wenigstens eine ganz eingeschränkte 
Anzahl von Ursachen zurückgeführt werden können, und 
dafs sie sich ‚auch sämmtlich mit einem ganz: einfachen 
analytischen Ausdruck, der höchst: wenige und.von dee 
Natur des absorbirenden Mittels abhängige Constanten Re 
enthält, umfassen: lassen. 

Die geringe Kenntnifs, welche wir von der innern 
Constitution der Materie besitzen, gestattet uns nicht, vor- 
auszusagen, welchen Einflufs sie auf eine durchgehende 
Lichtwelle ausübt. Können wir sie uns aber denken als 
zusammengeselzt aus Theilchen, die durch gewisse Kräfte 
in’ einem ‚bestimmten Abstand von-einander gehalten wer; 
den, so dürfen wir uns auch vorstellen, dafs diese Theil- ; 
chen im Stande sind, der durchgehenden Lichtwelle ei- 
nen Widerstand zu leisten, was. dann eine partielle Re- 
flexion derselben zur Folge haben mufs. 

Das so’ reflectirte Licht, welches nun: in ‘Bezug 
auf die: ursprüngliche Richtung 'entgegengesetzt fortgeht, 
mufs 'nun auf ‚gleiche Weise: in: die’ ursprüngliche: Rich- 
tang ‘reflectirt werden, um wieder: eine theilweise Re- 
flexion’ in’ die entgegengesetzte zu erfahren, und:so fort 
bis: in’s Unendliche. Hiedurch' entsteht eine unendliche 
Reihe von Lichtwellen-Systemen, von denen: ein jedes 
eine schwächere Intensität hat als das. nächst vorberge- 
hende,- und gegen dieses um ein, dem doppelten Abstand 
zwischen den reflectirenden Flächen — Stiick ver- 
zögert worden ist. 

‘ - Wenn wir uns nun anfangs eal die Betrachtung der 
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beiden Systeme klar, dafs de: 
ren Resultante abhängen mufs von dem Verhältwils zwi- 
sehen der Länge: der Lichtwelle und der Grifse, um wel. 
che das: eine System in Bezug auf das andere verzögert 
worden “ist, ‘so. ‚dals wenn: diese Gröfse gleich ist 4, 3, 
$; Lichtwellenliinge, die Intensität der Resul- 
tante gleich seyn mufs dem Unterschiede: zwischen den 
Intensitäten beiden Systeme, und wenn sie gleich ist 
einem ganzen Multiplum der Lichiwellenlänge, die Inten- 
sität der Résultante gleich seyn mufs. der Summe. der 
Intensitäten der Systeme. Wenn wir nun annehmen, dafs 
Licht won..allen. Wellenlängen, von der Gränze « (der 
längsten‘) bis zu der ;# (der kürzesten) durch ein Mittel 
geht, welches bei einem Theil dieses Lichtes die Verzö- 
gerung g'hervorbringt,. do ist einleuchtend, dafs die In- 


tensität aller Lichtarten, deren halbe Wellenlänge 9%, 4 


seyn niufs; dafs dagegen die) Licht- 

arten, deren halbe Wellenlänge DANEBEN. 

am’ Im+2 u. 8. w. ist, das Maximum ihrer Intensität 


erreichen. müssen. '-'W-enn diese Lichtsorten durch ein 
Prisma von ‚einander getrennt werden, 8o.:mufs jede der- 
selben, deren Intensität ein Minimum ist, sich in : Bezug 
auf: die-dazwischen ‚liegenden als absorbirt erweisen, und 
das ganze Spectrum mufs dem analog werden,: welches 
ein durch Jod- oder Bromgas gegangenes; Licht darbietet. 
Ehe ich, weiter gehe in dem Vergleich zwischen den 
‚ Spectris,- welche, nach.der Theorie, in Folge einer sol- 
chen einfachen Retardation entstehen müssen, . und denen, 
welche, wie die Erfahrung zeigt, durch absorbirende Me- 
dia hervorgebracht werden, will ich zu bestimmen suchen, 
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was die Folgen der ebén aufgesiellten, Hypothese,, nim, 
lich einer unendlich fortgesetzten Reflexion, seyn müssen. = 
Nennt man a. die ufspriiigliche Ihtensität des Lichts,— 
und r den Theil, welcher bei jeder Reflexion verloren 
geht, so erhalten die Intensitäten der einzeln entstehen- . 
den Lichtw ellensysteme die in der Tabelle, Taf. II Fig. 9, a 
angeführten Werthe.’ "Die Tabelle bedarf übrigens kei- 
ner andern ‚Erklärung, als défs ich mit den Linien AB 
und C D die reflectirenden Fläcben bezeichnen: will, und 
dafs ich 5 den Abstand: zwischen diesen Flächen nenne. | 
Fresnel hat’ fir ‘seiner meisterhaften Abhandlung 
über die Diffraction des Lichts gezeigt"), dafs die Undu- __ 
lationsgeschwindigkeit u, welche ein Aethertheilcken nach 
Ablauf der Zeit ¢. erhält durch ein Lichtwellensystem, des- 
sen Intensität a und dessen Undulationslänge A ist, aus- 
gedrückt wird durch die ‘Gleichung: 
worin 2 den Abstand des Theilchens som Vibrationscen- 
trum bedeutet. 
Bedienen wir uns dieser Forme] zur Bestimmung der _ 
das Aethertheilchen erhält durch die LichtweHensysteme, — 
deren Intensitäten sind: (1—r)?a, r?(1—r)?a, r*(l+r)*a, 
ré(1—r)’a..,., so wird: 


u=(1—r)’a.sın2n 


—cos 2n( sin 
SER 


4) Annalen, Bd. XXX S. 100. 
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(124°) pastel. it, 


=rt(1-—r)?a a|sin2r( )eos2. 
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Die Undulationsgeschwindigkeit U, welche das Aether- 
theilchen durch die Einwirkung sämmtlicher Lichtwellen- 
systeme erhält, mufs nun seyn: 

SU +4, tu, ia 


und folglich: 

=a(l—r)? {sind 

x 

— cos sin 20 ; 


Selten wir nun: 


4 
A A 
=A. cost 


u 
if 

= 


(2) 
+...rasinn.2n |= 4. sini 
a 
so wird: 
A x 
U= A.sin (3) 
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Das. resultirende Lichtwellensystem wird folglich von ganz 

gleicher Natur mit dem ursprünglichen, nur hates eine 

andere Intensität und eine andere Lage. ke 
Um seine Intensität A zu finden, multiplicire ich die 

Gleichung (2) mit V —1 und addire sie zur Gleichung 

(1); dann erhalte ich: 

Alcosi+V —1.sini) 


=(1—r)? aft +r? (cos 22 


oder weil: 
cos mz+-V —]. sinmz=(cos z4-V —1.sin z)r 
A(cos i4+-V—T sini) 


2 


Diefs ist eine geometrische Reihe, durch deren Sum 


mation man erhält: 


Accosi+V Zi. sini) 
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‘Wenn maw in diesem Ausdrtick, in welchem r.na- 
türlicherweise kleiner als 1 ist, # unendlich grofs an- 
nimmt, so wird: 


x 1 
(& =(l—r)*a = 
1—r? (cos 2a sin 200) 


Dutch Sonderung der reellen Gröfsen von den ima- 
ginären in diesem Ausdrucke bekommt man: 


(1-r)?’@ 
A= 2b 
cosi(1—r* 6052.) sini — 
‘A (49 
und: 


Aue letzterem Ausdruck bekommt man: 


r? sin 
A haw 
1 


cosı=z 
V 1-2" cos 2a 


Substituirt wan diese Werthe von sin! und cosi in der 
Formel (5), so wird nach Reduction: 
(1-r)’a 


‘ 1—2r? cos 2a 


1) Denkt man. sich die purtielle Reflexion von einer Oberfläche 
‚als eitie totale Reflexion von all dem Licht, welches die Theil- 

chen des Körpers trifft, so ist deutlich, dafs, wenn man von 
ae Gestalt det Theilchen absieht, und wie zavor ra den re- 
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dieser Ausdruck, welcher: die der 
resultirenden Lichtwelle vorstellt, in Bezug aut 2 <a. 
ferenziirt wird, so erhellt, dafs 4 ein Maximum = Mi- 


nimum wird, wenn, siz das heifst..4 wird ein 


Maximum, wenn ist =0, 1, 2, 3,4 u. und 


i é . TERN 25 

es wird ein Minimum, wenn —- ist =4, 3, 4, 4) 3 

N ’ sida 

us 8 W. 11 

Die Resultante der unendlichen: Menge von - ‘Licht 
wellensystemen wird also ein Maximum oder Minimu 


ganz unter denselben Umständen wie die Resultante of 


nur zwei solchen Systemen. 
Um ‘die Folgen der von mir due Hypbthese 
äßschaulich zu‘ madhen, habe ‘ich in Fig. 1 Taf. IL die 


Bectirten Theil, h. (1—r)a den in Rich- 
tung fortgehenden nennt, nicht die ganze Quantität 
der 'entgegengesetzten Richtung zurückgeheh kann, sondern’ dals 
‘ein Theil desselben in verschiedenen Richtungen refleetint; wex- 
_ den muls, Dm sich aber zu überzeugen, dals eine solche Aen- 
‚derung in der Hypothese, die aus dieser absu- 

leitenden Resultante im Wesentlichen nicht ändere, braucht man 
blofs anzunehmen, dafs der Theil von ces welcher in der ent- 
HT gegengesetaten Richtung reflectirt wird, r'a genannt 'werde, da es 
|. dann klar ist, dafs die ‚Intensitäten der, in diesem: Falle entste- 
henden Lichtwellensysteme werden: a(l—r)’; afl—r)?r”, 
a(l1—r)*r*; a(l—r)’r® u. s. w., und dafs die endliche Re- 
sultaote wird: 
a(l—r)? 


2 
eal V 1—2r" cos2z +r ) 


i welche sich, demmach von der zuvor gefundenen nur dadurch 
ime unterscheidet, dafs die Gröfse r im Nenner gegen die r’ ver- 

tauscht ist. Es folgt daraus, dafs. alle die Schlüsse, welche aus 
”" der einen dieser Formeln gezogen werden können, sich auch aus 
“der andern zithen lassen müssen. 
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Gleichung ‘(6 ) construirt, auf die Weise, dafs die Wer- 
the der Intensität -4, welche den verschiedenen Werthen 


on a entsprechen, zu Ordinaten, und die Logarithmen 


von 57 wu Abscissen genommen: sind. - Da die Unter- 


schiede der Logarithmen zweier Zablen von dem Verhält- 
nifs dieser Zahlen abhängt, nicht aber von deren abso- 
luten Gröfse, so mufste der Abstand zwischen zwei Punk- 
ten’ auf der Abscissenaxe, welche zweien Undulationslän- 
gen entsprechen, die zu einander in einem gegebenen Ver- 
hältnisse stehen, unabhängig seyn von dem entsprechen- 


den supponirten Werthe von = und folglich gleich grofs 


seyn lings der ganzen Curve, ' 
Um: zu. untersuchen, welche Absorptionserscheinun- 
gen sich .in einem Spectrum einstellen ınüssen, dessen 
äufserste Undulationslängen (roth und violett) sich zu 
einander wie 1,58: 1 verhalten, zeichnete ich. ein Spectrum 
(Fig. 2 Taf. II), dessen Länge Log. 1,58 ist, und dessen 
Abtheilungen roth,'-gelb, grün u. s. w. die Längen ein- 
nehmen: 

Aeufserstes Roth Gränzezw.Rothu.Gelb 

& Gränzezw.Rothu.Gelb’ Tränzezw.Gelbu.Grün 

u. 8. W. 

Wenn ich nun.anfangs den Abstand 5 den 
reflectireuden Flächen sehr klein annehme, z. B. gleich 
+0 der Wellenlänge des rothen Lichts, so wird der dem 


rothen Lichte entsprechende Werth von m. "Ich 


lege nun Fig. 2 auf Fig. 1, in solcher; Weise, dafs das 
rothe Ende auf 20 zu liegen kommt, und sehe, dafs der 
ganze Theil der Curve, welcher dem Spectrum entspricht, 
nabe beim Maximum liegt, und daraus schiiefse ich, dals 
der Körper, welcher 2b. der Wellenlänge des ro- 
then Lichtes macht, wenig —— oder durch- 
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sichtig ist, und alle Farben ‚sehr nahe gleich stark ab- 
sorbirt, d. h. fardios, erscheint. 

Nehmen: wir nun 25 etwas gröfser an, z. B. =4 
der Wellenlänge des rothen Lichts, so mufs Fig. 2:s0 
gelegt werden, dafs das rothe Ende auf 4 zu liegen kommt; 
wir sehen dann, dafs- das ganze Speetrum dem Minima 
der Intensität näher liegt, dafs aber das violette Ende 
diesem Minimo am nächsten liegt, daraus schliefsen wir, 
dafs der Körper wenig durchsichtig’ist, und dafs sich 
seine Farbe.in’s Rothe ziehen müsse. 

Rücken wir Fig. 2 noch etwas weiter; nehmen wir 
z. B. an, 25 sey gleich der halben Wellenlänge des grü- 
nen Lichts, so finden wir, dafs das ganze Spectrum im — 
Minimo der Intensität liegt; der Körper mufs demnach, 
wenn 7 so grofs ist, dafs das Intensitätsminimum unter 
der Gränze der Empfindlichkeit unseres Auges liegt, un- 
durchsichlig seyn; im andern Fall wird er schwarz er- 
scheinen müssen. 

Fahren wir nun fort Figur 2 immer weiter wegzu- 
rücken, das heifst immer gröfsere Verzögerungen an- 
zunehmen, so erhalten wir Spectra, in denen das In- 
tensitätsmaximum successiv auf das Violette, Blaue, Grüne, 
Gelbe und Rothe fällt, und in denen die Complemen- 
tarfarben mehr oder weniger absorbirt sind. Denken 
wir uns nun auch die Gröfse r, von welcher die wirk- 
liche Gröfse der Intensität, nicht aber die Lage der Maxima 
und Minima derselben beruht, als ungleich bei den ver- 
schiedenen Körpern, so sieht man leicht, dafs man sich 
alle :Abstufungen der natürlichen Farben der Körper, 
so wie die grö/sere oder geringere Durchsichtigkeit der- 
selben als auf diese Weise entstanden vorstellen kann *), 


1) Berechnet man die Resultante der reflectirten Strahlen, deren 
Intensitäten (Tabelle Taf. II Fig. 9) ra, ra.(1—r)*, rall—r)?. 72... 
u. s. w. sind, auf dieselbe Weise wie wir zuvor die Resultante 
der durchgegangenen Strahlen berechnet haben, so erhält man 

deren Intensität: 
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lange als das 3- bis 4fache der 
Wellenlänge des rothen Lichtes ‘nehmen, erhalten wir 
bur eine Stelle des Spectrums oder'beide Enden dessel- 
ben: absörbirt. Vergrdfsern wir aber + noth mehr, di fi 
schieben wir Fig. 2 noch weiter fort, so sehen wir, dafs 
mehre Maxima und Minima im 'Speetrum auftreten, and 
swar desto mehre, je gröfser 25 angenommen wird. Setzen 
wir 250,004 engl. Zoll, so erhalten wir ungefähr eben 
so, viel Absorptionen als beim Jodgase. 

Ich habe versucht, die Art von! Verzögerungen, wel- 
che die Absorptionserscheinungen voraussetzen, künstlich 
hervorzubringen; und es ist mir dadurch geglückt, auf 
eine höchst einfache Weise jedes beliebige Absorptions- 
pliänomen bervorzubringen. 

Die einfachste und, wie ich gefunden, zugleich die 
am leichtesten gelingende Weise zur Anstellung - dieses 
Versuchs ist folgende. Ein Stück eines dünnen Glim- 
merblatts wird so gebogen, dafs es die Oberfläche eines 
aufrechten Cylinders bildet, und in gleicher Höhe mit 
demselben eine brennende Kerze in einiger Entfernung 


V 1+2(1—2r)cos 2a +-(1—2r)? 


(7) 
26 
6 V cosas 


Wird dieser Ausdruck in Bezug auf = differenziirt, so erhellt, 


dafs 4 ein Maximum wird, wenn ist: 0, 1, 2,3, 4:.., 


und ein Minimum, wenn ist: 4, h. unter den- 

selben Umständen als A. 

a Hieraus folgt, dafs das, was bisher in Betreff des durchge- 
gangenen Lichts gesagt worden ist, auth’ eben so gut für das re- 

‚+ fleetirte Licht gilt, so dafs die natürliche Farbe der Körper für 

das refleetirte Licht auf gleiche Weise wie für das durchgegan- 

gene erklärt wird. 
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anfgestellt. Die Flamme, welche von der cylindrischen 
Fläche nach dem Auge reflectirt wird, mufg nun als eine 
zarte verticale leuchtende Linie erscheinen! Diefs Licht 
ist theils von der Vorderfläche des Glimmers reflectirt 
und theils ein oder mebre Male :von dessen Hinterfliche; 
der letztere Theil ist gegen den ersten verzögert um eine 
Strecke, deren Gröfse von der Dicke des Glimmers ah- 
hängt. Ist die Dieke des Glimmers einigermafsen bedeu- 
tend im Verhälteifs zur Lichtwellenlänge, d. h. ungefähr 
0,001 Zoll und darüber, so erscheint das reflectirte Licht 
ganz ungefärbt. Wenn man aber dieses Licht durch ein 
Prisma in Farben zerfällt, und das Spectrum mittelst ei- 
nes Fernrohrs betrachtet, so scheint dieses, von dem äu- 
fsersten Roth bis zum äufsersten Violett, erfüllt mit ganz 
schwarzen Strichen, deren Anzahl desto gröfser ist, je 
dicker das Glimmerblättchen ist. 

Nachdem ich nun dargethan, wie man durch Annahme 
einer einzigen verzögernden Ursache eine grofse Menge 
Absorptionserscheinungen ‚erklären kann, wilh ich zu zei- 
gen suchen, dafs sich durch fernere Annahme von meh- 
ren andern ähnlichen retardirenden Ursachen auch alle 
übrigen erklären lassen. 

Nehmen wir‘an, dafs Licht von :der Intensität a, 
welches der Einwirkung eines verzögernden Mediums un- 
terworfen, und, dadurch auf die Intensität 


‘A. 


herabgebracht ‚worden ist, einer: abermaligen: Veerzöge: 
rung ausgesetzt: werde; welche für sich allein die Inten- 
sität 

"ots 


Pit 26’ date 


bewirkt haben wiirde, so’ ist klar, dafs die Resultante 7 
von beiden ‘Verzögerungen: werden mufs: 
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we 


M= V ı-»: cos 


_ Auf gleiche Weise wird die Resultante von drei 
Verzögerungsursachen: 


if 4 

L. MN. 

25 A 
a 184.023 


( 2 20! ‘) BBL St 

M= 1— 27’? cos 2a +7 

the 
3:55 N=Y cos 2a +‘) 


Aus diesen Gleichungen erhellt, dafs im Allgemeinen 4 oder 
A" auf ein partielles Maximum und ein partielles Minimum ge- 
langen mufs jedesmal wenn einer der Winkel ane : 20 4 
u.-8; w. eine ganze Peripherie vollbracht hat. Diefs wil 
sagen: Es miissen in dem resultirenden Spectrum so viele 
Absorptionen entstehen als in Summa in den einzelnen 
Spectris entstanden seyn würden. Es wird also leicht, 
sich Rechenschaft darüber zu geben, was durch zwei oder 
mehre Verzögerungen entstehen mufs, auf die Weise, wie 
ich es jetzt durch ein, Beispiel verdeutlichen will. 


— man Licht durch ein Gefäfs,; in welches man 


J 
| 


